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Zur Littidwgsnmhl. 
Für bic am 10. November 1909 stattfindende 

Ergänzungswahl für den Städteivahlbezirk Cilli, 
die durch den Rücktritt des Abgeordneten Hans 
Woschnagg notwendig geworden ist, wurde am 
letzten Sonntag von den Vertrauensmännern des 
WablbezirkeSCilli einstimmig HerrHanS Woschnagg 
als Wahlwerber wieder aufgestelt 

Es ist damit dargetan worden, daß das herz-
liche Vertrauensverhältnis zwischen dem Laudtags. 
abgeordneten Hans Woschnagg und der deutschen 
Wählerschaft unerschüttert fortbesteht und das; es 
der lebhaste Wunsch der gesamten deutschen Wähler, 
schaft ist, diesen hochverdienten deutschen Vorkämpfer 
wieder mit der Vertretung des Cillier Städtewahl-
bezirkes im Landtage zu betrauen. 

Leider hat Herr Hans Woschnagg erklärt, 
daß er unwiederruflich dabei beharre, da» Mandat 
nicht wieder zu übernehmen. Diese Erklärung des 
Herrn Hans Woschnagg wird im ganzen Wahlbe» 
zirke und namentlich auch in der Stadt Cilli das 
größte Bedauern hervorrufen, weil die Wählerschaft 
sich doch nur sehr ungern die Gelegenheit entgehen 
lassen will, durch eine imposante Wiederwahl des 
Herrn Hans Woschnagg eine entsprechende Antwort 
aus die niedrigsten Angriffe zu geben, denen er in 
der letzten Zeit ausgesetzt ivar. 

Da nun durch die Ablehnung des Herrn HanS 
Woschnagg die Aufstellung eines anderen San-
didaten notwendig geworden ist, werden die Ver-

Sopbie Maciniolö 
«riminal-Novellete von Dr. A. Bang. 

Die elektrische Glocke im Büro des King Georg-
Hotrls in Brighton, dem LieblingSbad der Londoner, 
läutet einmal — zweimal. 

„Gehen Sie hinaus aus Nummer 45, ersten 
Stock." sagte der Hotelinspektor zu einem der Kell-
ner, „es ist die Dame, die heute nachts mit ihrer 
Zofe ankam, das Mädchen wohnt nebenan auf 
Nummer 46." 

Der Kellner sprang die breite, elegante Treppe 
hinaus und klopfte an Nummer 45. 

„Herein!" antwortete eine sanfte Stimme. 
Die fremde Dame, in einen persischen Schal 

gebullt, lag aus einem Diwan und zog die Hülle 
fester um sich, als die Tür geöffnet wurde. 

„Madame befehlen?" 
„Ich möchte sosvrt den Herrn Direktor des 

Hotels sprechen." 
„Sehr wohl, Madame." 
Füns Minuten später stand Mr. Lamberton 

vor der Dame. 
„Mein Herr," sagte sie, „ich bin, wie Sie 

wissen, gestern abends ans London hier eingetroffen 
und habe dieses Zimmer bezogen, während meine 
Zofe hier nebenan einquartiert wurde. Ich habe 
deute früh wiederholt meine Zofe gerufen, allein sie 
öffnet nicht die VerbinduugStür zwischen unseren 
Gemächern. Ich fürchte, hier ist ein Unglück ge> 
schichtn." 

„Die Tür soll sogleich geöffnet werden ; vorher 
wollen wir aber noch einen Versuch machen, vielleicht 
schläft sie sehr fest. Wie heißt das Mädchen?' 

„Sophie — Sophie Macintosh." 

trauensmänner des Wahlbezirkes Donnerstag, den 
4. ds. in Eilli zu einer neuerlichen Beratung zu-
sammentreten, in welcher die endgiltige Ausstellung 
des Wahlwerbers erfolgen wird. 

Die Krisr. 
Kom ReichSratSabgeordneten Dr . Emanuel 

W e i d e n hof fe r. 

Seit einem Jahre befindet sich das poli-
tische Leben in Oesterreich in einem krisenhaften 
Zustand. Ein Wechsel ist nur insofern festzu-
stellen, als die Krise abwechselnd bald einen 
akuten, bald einen schleichenden Charakter an-
nimmt. Akut war sie zuleyt im Sommer, als 
da« Haus durch die Obstruktion lerSlawischiN 
Union in seinen Arbeiten unvermittelt nnd ohne 
eigentlichen sichtbaren Grund gestört wurde, weil 
die Herren aus der Seite des Hause« plötzlich 
fanden, di>ß „mit der Erledigung des Budget« 
dir Aufgaben des Parlaments" vorläufig „er-
schöpft" seien. So oder wenigstens ähnlich 
lautete ja die mystische Antwort, welche der 
Obmann der Slawischen Union, der Abgeord« 
nete Udrzal, in der Obmännerkonferenz auf die 
Frage gab, warum die Slawische Union so 
plötzlich von der Opposition zur Obstruktion übir« 
gehe. Der ReichSrat wurde geschloffen: eine 
Klärung oder Gesundung dee Verhältnisse trat 
jedoch nicht ein, die Krise nahm vielmehr jetzt 
ihren schleichenden Charakter an. ES wurde 

Der Hotelvvrstand rief wiederholt laut diesen 
Namen und rüttelte an der Tapetentür — nichts 
regte sich. 

..DaS ist sonderbar, Madame; ich werde sofort 
«neu Schlosser holen lassen." 

Bitte sehr darum; wollen Sie aber sosort 
wiederkommen, ich sürchte mich allein in dieser rätsel-
hasten Nachbarschaft." 

„Stehe ganz zu Diensten." 
„Herzlichen Dank!" Sie reichte ihm die schöne 

schlanke Hand, an der ein Rubin in dunklem Feuer 
glühte, und er verbeugte sich ties. 

Nach kurzer Zeit war der Handwerker zur 
Stelle; auch ein telephonisch benachrichtigter Ser-
geant der Polizei hatte sich eingesunden, um even-
tuell den Tatbestand auszunehmen. „Hoffentlich über-
flüssigerweise," sagte Miß Evelyne Blackburne, die 
noch immer auf der Chaiselongue lag und an einem 
Beilchenbukett roch, aber Borsicht ist immerhin zn 
loben, Mr. Lamberton." 

Leider hatte die Dame unrecht; den Eintreten-
den repräsentierte sich ein trauriges Bild: die Zofe 
lag in ihrem Bett, die Kinnlade herabgesunken, die 
Augen weit offen — tot. Neben ihr aus dem Stuhl 
aber stand, wie der Sergeant sosort seststellte, ein 
halbgeleerteS Glas mit einer wasserhellen Flüssigkeit. 

„Großer Gott!" rief Miß Blackburne. „DaS 
arme Geschöps! Mr. Lamberton. sosort ein anderes 
Zimmer, ich kann Tote nicht sehen! DaS arme, 
arme Kiyd!" Und sie brach in einen Strom von 
Tränen aus, sank auch halbohnmächtig in die Kiffen, 
so daß die persische Decke ein wenig zurückglitt und 
ihre schöne Gestalt in einem rosaseidenen Morgen-
rock sichtbar wurde. 

Mr. Lamberton war ganz Hilse und Dienst-
bereitschast, sowohl aus Teilnahme, wie im Geschäfts-

nun ziemlich allgemein erwartet, daß die Herbst-
tagung wieder, zur Abwechslung, mit Knalleffekten 
einsetzen und daß inbesondere von den Tschechen-
bänken her ein Sturmlausen gegen das Mini-
sterium stattfinden werde. Die in den ersten 
Sitzungen des Abgeordnetenhauses überfüllt ge« 
wesenen Galerien kamen ober nicht auf ihre 
Rechnung, eS wurde kein außergewöhnlicher 
Spektakel inszeniert, eS kam nicht einmal zu 
einem Kampf bei der Präsidentenwahl. Trotz-
dem aber weht im Parlament keine frische und 
gesunde Luft, im Gegenteil, die Atmosphäre ist 
stickiger denn je, die Lage ist völlig nngeklärt 
und höchst krisenhaft, und niemand ist imstande 
vorherzusagen, wann eine Klärung und Entschei« 
duug fallen wird. Nur das eine weiß man, 
daß das Abgeordnetenhaus vorläufig auch ohne 
gewalttätige Obstruktion für die nächste Zeit 
arbeitsunfähig ist. 

Da« ist so der trefflichste Nährboden für 
da« Gedeihen der abenteuerlichsten Kombina» 
tionen, die gefährlichsten Intrigien, der ziel» 
bewußten Irreführung der öffentlichen Meinung. 
Da läßt sich auch am leichtesten im Trüben 
fischen, da lassen sich unschwer politische Bor» 
teile ergattern, da werden auf die bequemste 
Art Minister gestürzt und neue Minister ge-
macht, da ist der politischen Korruption Tor 
und Tür geöffnet. Gerade eine solche^ Zeit 
erfordert unsere größte Wachsamkeit und Kdt* 
blütigkeit. Die Tschechen haben sich in eine 
Sackgasse verrannt und sehen, daß alle« unbe-
gründete Anstürmen gegen ein Ministerium, da« 

intereffe. Denn er beschloß im stillen, dieses alle« 
in Rechnung zu stellen und sich von der reichen 
Dame ordentlich bezahlen zu lassen. 

Eine Stunde später saß in demselben (Gemach, 
das Miß Blackburne mit einem Zimmer im anderen 
Flügel vertauscht hatte, die amtliche Leichenschau-
kommission, deren ärztliches Mitglied sofort seststellte, 
daß Sophie Macintosh ein halbe« Wasserglas voll 
Zyankali geleert hatte und danach eines raschen 
TodeS verblichen war. Hieraus wurde» die Personen 
vernommen, die die Tote zuletzt gesehen und die bei 
der Oeffnung des Zimmers zugegen gewesen waren. 

Der Portier de» Hause« sagte aus, die Damen, 
Miß Blackburne und ihre Zofe, seien, nachdem sie 
schon telephonisch angemeldet und für sie zwei be-
nachbarte Zimmer reserviert ivorden seien, um halb 
12 Uhr nacht» eingetroffen und sofort auf ihre Ge-
mächer gegangen. Sie feien beide verschleiert gewesen 
und hätten nur da« Notwendigste gesprochen. Sie 
hätten keine Speisen mehr de« Abend» genommen. 
DaS Gepäck sei erst heute früh vom Bahnhöfe ab-
geholt worden. 

Mr. Lamberton, der Schlosser und der Ser« 
geant gaben ihr Zeugnis ab und bekundeten nur, 
was sich bei Oeffnung des Gemache« zugetragen 
und wie sie die Tote geftinden hätte». 

Dann wurde Miß Evelyn? Blackburne ver-
nommen; sie gab an:• 

„Ich bin die Tochter de« verstorbenen Mr. 
Philipp Blackburne Esq. und seiner Gemahlin, die 
gleichfalls tot ist. Meine Eltern wohnten auf einem 
Besitztum in der Nähe von Sidney in Anstralien. 
Ich bin 24 Jahre alt und lebe seit meiner Groß» 
jährigkeit selbständig auf Reisen von meinen Renten; 
ich bin vor wenigen Tagen nach England gekommen, 
um meine einzige noch lebende Verwandte, eine Groß-
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ihnen gar nicht« angetan, wohl aber in die 
innere Verwaltung endlich Ordnung gebracht 
hat, ihnen nichts nützt. ÄuS dieser Sackgasse 
möchten sie nun heraus, wollen aber nicht das 
Feh erhafte und Ergebnislose ihrer Politik ein-
fach einbekennen, sondern sie möchten, daß ihnen 
eine goldene Brücke geschlagcn werde. Den 
Wählern muß ein Erfolg gezeigt werden, nnd 
dieser Erfolg soll darin bestehen, daß diejenigen 
unter den deutsch-n Ministern, die sich durch 
ihre Pflichterfüllung den Jp.iß d,r Tschechen 
in besonderem Grade zugezogen, Dr . Ritter von 
Hochenburger nud Dr . Schreiner, demissionieren. 
Da dies auf geradem Wege uicht zu erzielen 
ist, soll es auf dem Umwege über die Dem« 
Mission der beiden tschechischen Minister erreicht 
werden. Die Tschechen wollen freiwillig und 
ohne daß jemand von ihnen verlangt, ihre Ber« 
treter auö dem Kabinett zurückziehen und solgern 
daraus mit eins? merkwürdigen, für ihre Zwecke 
eigens zurechtgelegten Logik, daß dcraufhin auch 
die beiden genannten deutschen Minister gehen 
müssen. Der Bevölkerung soll daS plausibel 
gemacht werden durch den HinwciS darauf, daß 
man doch in Oesterreich auf die Dauer nicht 
mit einem Ministerium regieren kann, in welchem 
das zahlreiche, kulturell hochentwickelte nnd 
stenerkraftige tschechische Volk nicht vertreten sei. 
Ich bitte, da« behauptet auch niemand. Es 
drängt anch niemand die Tschechen auö dem 
Kabinett heraus. Wenn sie gehen, so verlasse» 
sie daS Ministerium freiwillig, und daS Höchste, 
waS daraufhin von tschechischer Seite verlaugt 
werden könnte, wäre daß die beiden scheidenden 
tschechischen Minister durch zwei andere Tschechen 
ersetzt werden. Darüber ließe sich reven, ob-
wohl auch dies eine ziemlich starke Zumutung 
an die Gutmüligleit der Deutschen ist. 

Allein der wahre Sachverhalt liegt eben 
anders. Die Demission der tschechischen Minister 
soll erfolgen als Antwort auf den vom Mini-
stemm zu fassenden Beschluß, die bekannten 
nationalen Schutzgesetze für die deutschen Stamm 
länder der Monarchie der kaiserlichen Sank 
tioti zu unterbreiten. Die Sauktionierung 
dieser Gesetzentwürfe soll zu einem gegen die 
Tschechen gesührten Schlag um gelogen, und cS 

soll dabei soviel Lärm geschlagen werden, daß 
sich niemand unter den tschechischen Politikern 
findet, der die Nachsolgcrschrst der Minister Brak 
und Zacek au tritt Dadurch soll die Gesamt' 
demissiondck Ministeriums Bienerth erzwungen 
werden, und an Stelle dcS j.tziqen Ministeriums 
soll ein Beamtcnkabinett treten. Dann h.iben 
die Tschechen ihren Erfolg, dann haben sie die 
ersehnte neue Situation, die ihnen denRückjUg 
au» der Position, in die sie sich verrannt hatten, 
mit einem Schein der Bechtigung gegenüber 
der tschechischen O«sseutllchkeit gestattet. Dieser 
Sachlage gegenüber müssen wir Deutschen 
wohl s^gen, daß wir ja Weit davon ent-
sernt sind, unsere Politik auf vier bestimmte 
Augen zu stellen, daß wir aber doch nicht 
einzusehen mrmögen, weshalb wir uns ohne 
ein Verschulden unsererseits für alle unsere 
bisherige Aufopferung dem Miuisteiium Bienerth 
gegenüber die Dcmntizuug gefallen lassen sollen, 
zwei unserer besten Mäuner dafür büßen zu 
sehen, daß sie ihre Pflicht ihrem Volke gegenüber 
irrn und ehrlich erfüllt hiben. ES müßte sich 
dann wahrlich in der Zukunft jeder deutsche 
Minister wohl überlegen, feine Obliegenheiten 
als Deutscher zu erfüllen, wenn der einzige 
Lohn, der ihm hiesür zuteil wird, der ist, feinen 
Posten über Wunsch der Tschechen verlassen 
zu müssen. 

Und zum Scdluß noch die eine Frage: 
Wozu sollen wir diese Selbstverleugnung üben? 
Wozu sollen wir diese Opfer bringen? Dauiit 
uns gnädig gestattet werde, einem Beamten-
Ministerium, dessen Zusammensetzung wir vor-
läufig nicht einmal kennen, die StaatSiiotwcndig-
feiten und die vielen Millionen nener Steuern 
bewilligen zu dürfen? Nein, so haben wir nicht 
geweitet! Beim jetzigen Ministerium wissen wir, 
woran wir sind, ein neue« Ministerium müßte 
erst durch die Tat erweisen, ob wir ihm unsere 
Sympathie und unser Vertrauen auch nur in 
bescheidenem Ausmaße entgegenbringen können. 
Mögen daher die maßgebenden Stellen nicht ver-
gessen, daß sie mit diesem Umstand bei Beurteilung 
der Stellung, welche die Deutschen einem künftigen 
Ministerium gegenüber einnehmen werden, zu 
rechnen hidxn. 

Jiummer 83 

Eg wird weiler »er-
handelt. 

Noch kreisen die Berge. Ministerpräsident Frei-
Herr von Bienerth verhandelt mit den Führern der 
einzelnen Parlamentsparteien, allein diese Berhand-
klingen haben bisher noch keinerlei Ergebnis gezeitigt. 
Es ist ein Hangen und Bangen in schwebender Pein, 
das Abgeordnetenhaus führt ein Scheindasein, jeder 
Tag kann ihm den letzten LebenSatein ausblaseii. 
Der Slawentrotz ist, dank unserer unglückseligen 
Regierungspolitik. die seit Jahrzehnten im schwäch 
licheu Nachgeben daS Um und Aus österreichischer 
StaatSweiSheit sieht, ins Unermeßliche gewachsen. 
Vernunft und Recht erscheinen aus den Kopf gestellt, 
jeder neue AuSgleichSversuch wird vou Tschechen und 
Slowenen mit neuen Erpressersordernngcn beant- _ 
wortet. Die sogenannte «Slawische Union", die 
eigentlich tschecho-slowenischer Erpresserring heißen 
sollte, erklärt nach wie vor, daß ein allsälliger Bc 
schlnß des Ministcrrates, die Sprachcngesetze für die 
reindeutschen Kronländer der Sanktion zu unter-
breiten, den sofortige» Rücktritt der tschechischen 
Minister und die Fortsetzung der Mutwillenobstruktion 
bis zur völligen Zertrümmerung des Parlamente» 
zur Folge haben würde. Ja, die slawischen Cbsltnk' 
tionisten gehen in ihrem Mittroillenstnelc »och weiter, 
indem sie mit der Parlaments.Anarchie auch jür den 
Fall drohe», als nicht eine Rekvnstruktton deS 
Kabinetts und eine Aenderung des RegicriingSsysternS 
nach ihrem Diktate erfolge. Aus deutscher Zeile wird 
diese» slawischen HeraussorderungSwünschen selbst-
verständlich ein entschiedenes Nein entgegengesetzt 
und von der Regierung verlangt, daß sie endlich 
mit gründlicher Entichiedenheit Ordnung im Staate 
mache. Die Regierung aber schwankt weiter zwischen 
den Parteien hin und her, es fehlt ihr zu kräftigem 
Handeln der Mut und vielleicht anch der gute Willi, 
und so kreisen denn die Berge wieder, warum, wozu, 
das fragt man allerdings vergebens. 

Das Parlament befindet sich also in der gleichen 
unwürdigen Lage wie im vergangenen Sommer, als 
der Tscheche Praschel nnd der Krämer Schnsterfchch-
Schlindra Minister stürzen wollten, um dann selbst 
(soweit ist es schon gekommen, daß ein Schnsterschitz-
Schlindra alle» Ernstes sich mit Ministerhoffnungen 
trügt) die leergewordenen Fauteuils einnehmen zu 
könne». Die Regierung weiß keinen Ausweg, weil 
sie kein Programm hat, weil sie von der Hand in 
den Mund lebt, heute da und morgen dort sestern 
Halt sucht, aber gerade deswegen, weil sie Aller-
welts Freund sein will, keinen Freund und Helser 
findet. Freiherr von Bienerth träumt von einem 
W«sfenstiUsta»d, während der naiwnal« Kamp» «nfvtg« 

tante meiner Mutter, zu besuchen. Ich habe die 
alte Dame, die in Glasgow wohnt, noch nicht aus-
gesucht, weil ich von der laugen Seefahrt mich zu-
vor etwas erhole» will. Meine Zofe ist — oder 
war — die Tochter eines Kleinbürgers in Sidney, 
sie war schon sechs Monate in meinen Diensten. 
Ihren Geburtstag weiß ich nicht, sie war 22 Jahre 
alt und ein treues, vorzügliches Geschöpf, deren 
Tod ich sehr beklage. Was sie zur Vergiftung ver-
anlaßt haben kann, ahne ich nicht. Es ist mög-
lich, daß sie eine unglückliche Liebe hatte, aber sie 
hat nie etwas darüber zu mir geäußert. Wir haben 
uns, weil sehr müde, gestern nach der Anknnst so-
fort zur Ruhe gelegt. Wann sie sich eingeriegelt hat, 
nnd wann der Tod ersolgt ist, weiß ich nicht. Ich 
kann nur mit Sicherheit behaupten, daß außer uns 
beiden niemand in den Zimmern gewesen ist. daß 
also nur Selbstmord oder — Mord durch mich 
vorliegen kann. Welche Gründe ich allerdings haben 
sollte, ein armes, unschuldiges Geschöps zu töten, 
vermag ich nicht zu entdecken." 

Der Obmann der Versammlung schüttelte 
lächelnd den Kopf. 

„An Sie, Madame, denkt niemand. Es liegt 
zweifellos Selbstmord vor ; wir haben in der Reise-
tasche der Toten noch weiteres Gist gesunden, auch 
war die Tür von innen verriegelt. Wir können die 
Leiche freigeben und bitten nur noch um die Adresse 
der Eltern der Toten.-

„Mr. Maeintosh, Schneidermeister in Sidney, 
Palmerston-Street 84 oder 94 — ich weiß es nicht 
genau." 

„Danke sehr — Madame werden nicht mehr 
gebraucht." 

Sie ging leisen Schrittes und alle Augen folgten 
der chönen Frau, die anmutig zur Tür schritt. 

Zwei Tage danach fand daS Begräbnis statt; 
Miß Eveline überschüttete de» Sarg ihrer armen 
Zofe mit den kostbarsten Blume» und bestellte noch 
am selben Tage ein Krenz ans weißem Marmor 
mit goldener Znschrist. Dann verließ sie Brighton, 
das, wie sie zu Mr. Lamberton sagte, ihr durch 
die Katastrophe gründlich verleidet war, nnd begab 
sich zur Großtante nach Glasgow. 

Die alte Dame freute sich sehr, ihre Nichte, 
mit der sie schon fast zehn Jahre korrespondierte, 
die sie aber noch niemals gesehen hatte, kennen zu 
lernen, und ließ sie nicht mehr von ihrer Seite. 

„Wie schön du geworden bist, Evy," sagte sie. 
„Nach deinem letzten Bilde war solche Entwicklung 
nicht zu ahnen. Allerdings ist das Bild nenn Jahre 
alt, damals warst du sünszehn, jetzt bist du vier-
undzwanzig. Du mußt nun bald heiraten, Liebling! 
Vermögen hast du ja — und überdies hinterlasse 
ich dir auch noch all mein Eigen E sind doch 
zwanzigtausend Pfund, die ich allmählich gespart 
habe, Evchen. Du wirst dich bald ihrer erfreuen 
können, denn mein böses Leiden führt mich bald 
dorthin, wo mau nichts mehr braucht. Schadet nichts, 
Kindchen, ich bin eine hohe Achtzigerin und dann 
wird es Zeit." 

„Ich soll also ganz bei dir bleiben, Tantchen?" 
„Selbstverständlich; in Australien hält dich ja 

nichts mehr, da dn alles nach deiner Eltern Tod 
verkaust hast. Und das Vermögen kannst du ja aus 
der Filiale in Sidney einfach hieher überweise» 
lassen. Du mußt jetzt inimer in England bleiben, 
ich lasse dich nicht mehr sort." 

„Du liebes Tantchen!" 
Das schöne Mädchen erregte bald in Glasgow 

Aussehen, und als man erfuhr, daß eS, ohnehin 
schon wohlhabend, auch noch Erbin der alten Mrs. 

Helene Rnfsins werden sollte, da fände» die Männer 
l'e nicht »ur interessant, sondern auch begehreuswert. 
Allein sie konnte sich zn keiner Pariie entschließen, 
u„d daS um so weniger, als die Lebenskräfte der 
alte» Tante immer mehr abnahmen. Eines Oktober-
morgens, etwa sechs Wochen, nachdem sie ihre Nichte 
zum ersten Mal begrüßt hatte, ging fic_ zur Ruhe 
ein, beweint von vielen Arme», denen sie geholfen, 
und von Evelyne, die ganz trostlos war nnd behaup-
tete, zum zweiten Male die Mutter in ihr verloren 
zu haben. 

Bald danach nahm sie das ihr zugefallene Ber-
mögen an sich nnd übersiedelte nach London, wohin 
auch ihre Gelder ans Sidney, dem Vorschlage der 
verstorbene» Tante gemäß, überführt ivorden waren. 
Alles zusammengerechnet durste Evelyne sich jetzt 
Herrin von vierzigtausend Pfund nennen, einer 
Summe, die es ihr ermöglichte, selbst im Westeud 
mit Bequemlichkeit zu leben. 

Während diese Vorgänge sich in Glasgow und 
London abspielten, hatten die Mitglieder der Leichen-
schankommission zu Brighton schon manchen Todes, 
sall zu begutachten gehabt und den Selbstmord der 
armen Sophie Macintosh längst vergessen. Auch 
Mr. Lambenon dachte nicht mehr daran. Nur einem 
einzigen wollte der mysteriöse Vorfall »ichl aus dem 
Kopse gehen, dem jungen Polizeisergeanlen, der bei 
Eröffnung des Zimmers zugegen gewesen war. Er 
sann länger über die Angelegenheit nach und kam 
schließlich zu der Ueberzeugung, daß die Zofe von 
ihrer Herrin ermordet worden sei. Die verriegelte 
Tür stand der Annahme nur wenig entgegen, denn 
ein Riegel läßt sich auch von außen mittels Bind-
sadenS leicht vorziehen. Der Polizist glaubte mit 
Sicherheit, die Herrin habe in ihrer Zofe eine 
Nebenbuhlerin — in der Gunst irgend eines Mannes 
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slawischer Eroberungssucht heftiger tobt als je, er 
lägt die schillernden Seiscnblasen einer neuen 
KoalitionShoffuiing emporsteigen, ohne zu bedenke», 
daß das Eingehen ans eine Koalition unler den 
gegenwärtige» Verhältnissen seitens der Deutschen 
gleichbedeutend mit nationalem Selbstmord wäre. 
So wurstelt Freiherr von Bienerth von eiueni 
Extrem ins andere, er klammert sich an den schwächsten 
Strohhalm. schreckt aber gleichzeitig vor jedem ent-
scheidenden Schritte ängstlich zurück, das halb tot 
obstruierte Parlament sich selbst überlassend und sich 
mit dem Gedanken tröstend, daß ja noch der famose 
§ 14 St. G. G. da sei, der ihm den letzten Rettungs-
anker bietet. Daß die Anwendung dieses 8 14 zugleich 
die vollständige Bankerotterklärung einer Regierung 
bedeutet, scheint nicht in Rechnung gezogen zu werden. 
Also, Freiherr von Bienerth verhandelt weiter. Er 
weiß, daß dabei nicht« herauskommen kann, aber er 
verhandelt und vertrödelt damit die kostbare Zeit. 
Inzwischen rüstet man sich in Ungar» zu neuen 
Kämpfen gegen Oesterreich, dessen Parlament «i 
ernster Zeit vollständig versagt. Wo ist die starke 
Hand, der kluge, weiter ausschauende Lopf, der 
diesem jammervollen Zustande tut End« bereitet?! 

Nicht nur die Teuerung lastet wie ein Alp aus 
der Bevölkerung, anch die vielen Rückstäudigkeiien 
aus gesttzgebrri'chcm Gebieie drängen zn einer 
Katastrophe. Wenn das VolkshanS sich selbst nm> 
bringt, d>e Bureaukraten werden nnS gewiß nicht 
weiter helfen können. 

politische Rundschau. 
Schriftleitertag. 

I n Prag kamen Sonntag, den 24. Oktober die 
Vertreter der dentschsreiheitlichen Presse ans der 
Provinz Böhmen zu einer Beratung zusammen, die 
im „Deutschen Hans" stattfand und ohne Unterbrechung 
von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags 
währte. Unter anderem wurde beschlossen, in Auge-
legenheit der „Rabiuctlskrise" zn intervenieren. Als 
Vertreter der Schriftleiter wurden die Herren De. 
Hiebschinann „Bohemia" und Patzelt „Ansfig-Karbitzer 
VolkSzeitnng" in den dentfchen Volksrat entsendet. Von 
den südböhmische» Blätter» nahmen Ue Schriftleiter 
Hans Preitschopf'Prachatitz, Max I . Siegel und 
A. Schneider-Bndweis an der Tagung teil. 

Die Ermordung des Fürsten Jto. 
Die Mörder des japanischen Ministers Jto 

unterliegen der Aburteilung des japanische» ttou-
snlargerichts. Mit Rücksicht des Falles ist die Ueber-
weifung des Verfahrens an den japamfchen Bot-
fchafter in Peking wahrscheinlich. — Die japanisch« 

Presse nimmt eine eigenartige Haltung zur Ermor» 
dung des Fürsten Jto an. Sie behauptet die Er-
morduug sei ein Beweis, daß die japanfeindlich« 
Strömung in Korea von anderen Mächten außer-
ordentlich gestärkt werde. Es sei sicher, daß die Be-
wegung von China nnd Rußland unterstützt werde. 

Abgeordnetenberatung überdieSüdbahn-
tarlfe. 

Auf Einladung des Perma»enjau«schusse» traten 
nachmittag etwi hundert Abgeordnete aus dein Verkehrs-
ge'iele der Südbahn zn einer Beratung »ukammen. 
Viz Präsident Dr. Stcinwender erstattete eingehend 
Bericht über dic Be>pre<bungen mit dem Eisenbahn-
minister und mit dem M'njfteipräsid nten, dem eine 
längere Debatte folgte. E« beteiligten sich daran die 
Abgeordneten Dr. Hosmann v. Wellenhaf Resel, 
Benkovic. Piltoirl, jturanda, Ho>'evar und Marckht. 
Entiprechend den Ausführungen dieser Redner werden 
sich die Abgeordneten a» ihie «ers»icd«nen volitischcu 
Parteiverbände wende», von denen sie die nackdrücktichfte 
Unterstützung ihrer Forderungen erwarten. Einem vom 
Abg. Hofmann v. Wellenhof eingebrachten Antrage, 
nach welchem der EilenbahnauSschutz beauftragt wird, 
die von der Regierung a gekündigte Erhöhung der 
Süvbahntarife auf ihre volkswirtschaftliche, staat«-
finanzielle Bedeutung u»d verfassungsmäßige Zulässig 
kett zu «rüstn, wurde zugestimmt und die Wieder-
ausnahme der Sklion »uf jenen Zeitpunkt festgesetzt 
In welchem die in Bälde zu e, wartende Beratung der 
beute eingebrachten Anfinge erfolgt sei. Von mehreren 
Rednern wurde hrrvorgebobe,', daß die gegen die Er-
böhunz der Südbabntariie gerichtete Aktion in dor 
A'beitStäbigkeit de« Hause» die sicherste Gewäbr finden 
we'de. 

Aus Sladl und Laad. 
Dr. Heinrich Lorber f . Unmittelbar vor 

dem Gedächttiistage der Verstorbene» hat ein edler 
Mensch seine Seele ausgehaucht. Der Todcseiigel 
hat die Stinte Dr.Heinrich LorberS, des Bürger-
mcisterstellverlretcrs von Marburg, berührt. Eine 
schwere hoffnungslose Krankheit begann an seinem 
Lebensmark zu zehren und im stille» Frieden schloß 
er nun die Augen. Mit Dr. Lorb«r ist ein Mar-
bnrger Lokalpalriot, einer im edelste» tutd schönsten 
Sinne des Wortes, gestorben. Mit einer vorbild-
licheu Liebe hing er an der Dranstadt, in deren 
Geschicke er gar oft bestimmend eingegriffen hat. 
Und wie er die Stadt liebte und den Kranz von 
Rebenhügeln, der sie umschließt, wie er für die 
Gesamtheit der Bewohner Marburgs stets ein warmes 
offenes Herz hegte, so war er auch deni Einzelne» 
gegenüber von einer echten nnd wahren LiebenS-

— beseitigen wollen, denn auch die Tote tvar ein 
hübsches Mädchen gewesen. Er teilte seine Ueber-
zeugungeu einem Londoner Detektive mi», der zuerst 
ungläubig lächelte, dann aber doch die Sache in die 
Hand nahm nnd zunächst seststellte, aus welchem 
Dampfer Herrin und Zofe seinerzeit nach England 
gekommen waren. Hieran schloß sich ei» Briefwechsel 
mit den Behörden von Sidney. betreffend das Vor« 
leben von Evelyue Blackburne u»d Sophie Macintosh, 
mit genauer Feststellung ihre» persönlichen Signale-
ments und ihrer B«ziehungen zur Männerwelt. 
Hiebei ergab sich nun zwar nichts, was die phau-
tastifchen Hypothesen deS Polizisten — eine gemein-
same Lieb«sl«idenschast — bestätigt hatte, wohl aber 
etwas anderes: die Tatsache, daß Miß Blackburne 
im hohen Grade geizig und geldgierig war. Schon 
in Australien hatte sie mit Dienstboten einen Pro-
zeß um wenige Schillinge gefuhrt, auch die Aerzte 
ihrer Eltern nach deren Hinscheiden durchaus nicht 
befriedigen wollen. Der Verdacht, daß es auch um 
Geldes willen mit Sophie zum Konflikt gekommen 
sei, war jetzt nicht mehr ganz von der Hand zn 
weifen. Und wie verhielt es sich mit der greisen 
Tante Russin» in Glasgow? Nach eiueni Vortrag 
an maßgebender Stelle wurde, ohne Aufsehe», der 
Leichnam der alten Dame exhumiert und der Magen-
Inhalt untersucht. Allerdings ergaben sich Reste gif-
tiger Substanzen, allein der Ehemiker erklärte, sie 
könnten auch vielleicht Bestandteil« von Medikamenten 
fein, welche die alte Dame in ihrer letzten Krankheit 
zu sich genommen hatte. 

Ein halbes Jahr lang untentahm die Behörde 
noch verschiedene Schritte, aber die Verdachtsmomente 
vermehrten sich nicht. Es stellte sich im Gegenteil 
heraus, daß Miß Blackburne trotz ihre» Geizes oft» 
mal» ein gute» und weiche» Herz bewiesen hatte 

und einer so abscheulichen Tat nicht als fähig zu 
halten war. Die Verfolgung der Angelegenheit sollte 
soeben eingestellt werden, als Mr. Pembroke, der 
Chef der Londoner Kriminalabteilung, eiueS Abends 
telephonisch an daS Bett einer Kranken gerufen 
wurde. Es war Miß Blackburne, die sich eine Blnt-
vergiftnng durch eine Wollnadel zugezogen hatte, 
nnd die nnn, umgeben von Arzt und Gestlichen, mit 
dem Tode rang. 

„Ich will ein Geständnis machen/ sagte sie 
im Augenblicke, wo die entsetzlichen Schmerzen pau» 
sierten, „ich — will — nicht damit sterben Großer 
Gott — du strafst — gerecht — um Geld — um 
Geld — um Geld — habe — ich — sie beide — 
umgebracht I n — Brighton — und Miß Rnffins 
— in Glasgow — o diese. Schmerzen — o wie 
ich leide —" 

Sie wurde bewußlos. Mr. Pembroke sah den 
Arzt fragend an. 

„RettnngSloS?" 
„Höchstens noch eine halbe Stunde? — Wie 

furchtbar sind Gottes Gerichte!" 
Die Sterbende ftthr noch einmal aus den Kiffen: 

„Ich verbrenne — Wasser — Waffer!" 
Der Arzt reichte eine Schale: „Hier, Miß 

Blackburne!" 
I n rasendem Schmerz schrie sie ans und schien-

derte daS Gefäß von sich: „Nennen Sie mich nicht 
fo — ich habe — meine gütige Herrin — ich — 
sie —. Ich — war — Sophie — Macintosh!" 

Gedeutet 
Wetten und Legate»! 

Würdigkeit, die ihm überall nur Freunde und über« 
all die höchste Wertschätzung seines Charakters eut-
stehe» ließ. Dr. Lorber w»rde am 13. Juli 1834 
in Marburg gebore», wo sein Vater Patrimonial-
beamter der Herrschaft Vikringhof und Hausbesitzer 
in der Kärntuerstraße war. Er besuchte dann das 
Gymnasium in Marburg und widmete sich hierauf 
an der Wiener Univcr'llät dem Rechlsstudium. Nach 
absolviertem Studium kam er nach Marburg, wo 
er >» die Kanzlei des Notars Dr. Kollegger eintrat. 
Im Jahr 1859 trat Dr. Lorber als Kouzipient ein 
i» die Kanzlei des Dr. Schormann iu Murcck, wo 
cr bis zum Jahre 186V tätig war. Als im letzt-
genannten Jahre die Advokatur freigegeben wurde, 
eröffnete Dr. Lorber noch im Jahre >86» in Mar» 
bürg eine eigene Ädvotaturstauzlci. Am Schlüsse 
desselben JahrsS wurde er bereits i» den Gemeinde« 
rat gewählt und vom I. Jätuter 1870 (mit diesem 
Datum begann seine Wirksamkeit als Gcmeindcral) 
gehörte Dr. Lorber d. Ac ununterbrochen dem Mar-
burger Gemeinderate an. I n dieser Zeit sah er 
nacheinander vier Bürgermeister an der Spitze der 
Stadt Marburg stehen: Dr. Matthäus Reiser, 
Dr. Ferdinand Duchatfch, Ingenieur Alexander 
Nagy uud den jetzigen verehrten Bürgermeister 
Dr. Johann Schmtderer. Unnnterbrocheit war Dr. 
Lorber auch iu der !. (Rechts-) und in der 4. 
(Finanz '«Sektion des Marburger Gemeinderate» 
tätig und seit dem Beginne der Achtzigerjahre be-
kleidete er auch die Würd« eine Stadtrates. Am 
14. Juli 1Ö05 wurde er zum Bürgermeister-Stell« 
Vertreter gewählt, mit dem das Denken, Fühlen uud 
Wünschen des nunmehr Verblichenen auf das innigste 
verwoben war. Auch als Bürgermeister-Stellvertreter 
Hai er sich um die Entwicklung der Stadt Marb»rg 
große Verdienste erworben. Dr. Hernrich Lorber war 
Ehrenmitglied vieler Körperschaften und Verein«. 
Am DicuStag um halb 4 Uhr nachmittags ver« 
sammelte sich der Mm burger Gemeinderat in dem 
mit Trauerzeichen geschmückten Gemeinderaissaale zu 
einer Sitzung, um der Trauer sür den v«rstorb«neu 
Bürgermeister-Stellvertreter Dr. Lorber Ausdruck 
zu geben. Anßer den Gemeinderäten waren auch die 
städtischen Beamten uud die dienstfreie Sicherheit»-
wache erschienen. Bürgermeister Dr. Schmtderer 
widmete dem Verstorbenen eine» ehrenvolle» Nachruf, 
den die Anwesenden stehend anhörten. Der Amts-
leiter der k. k. Bezirkshauptmannschast, sowie der 
Lehrkörper der Landeslehrerinnenbildungsanstalt und 
jener der Obst- und Weinbauschule hatten Traner-
kundgelmngen gesandt. Die Deutschen Cillis werden 
dem Verstorbenen ein ehrendes Angedenken bewahren. 

Sinfoniekonzert des Musikvereines 
in Cilli. Einem 001! vielen Seiten geäußerten 
Wunlcke folgend wird Herr Dr . Anton Ro j i c 
Donnerstag um 6 Uhr abends im Prcbetimmer de« 
Musikoereine« leine am Sonntag »ur Aufführung ge-
langende finsonische Fantasie „ES mutz fein" in ihrem 
Gedai'kengange und musikalischen Ausbaue erläutern 
und hiebei Teile d«S Werke« am Klavier vorführe». 
Da diele vorbereitend« Erläuterung jedenfalls geeignet 
ist. die «uffafiung de« schwierigen Werke» bei der 
Aufführring zu erleichtern, wird den Konjertbesucher», 
die sich für da« Werk näher interessieren, der Besuch 
diele« BorbereitungSabende» wärmsten« empfohlen Die 
Leitung de» MufikvereineS gibt gleichzeitig besannt, daß 
die am Sonntag um halb l 1 Uhr stattfindende Haupt-
probe gegen Vorweisung der firr den Abend g«IS«tti> 
Eintrittskarten zugänglich ist 

Theaternachricht. Der Leiter unserer Schau« 
bühne Herr Direktor Richter hat in richtiger Erkennt-
ni« de« Geschmackes de« Cillier Publikum» sich von 
dem Grundsatz« leiten lassen: „Wer viele» biete», wird 
manchem etwa« bieten.' Am Samstag wird mit 
Leifirlg« »Naihan der Weise' der »lasfiker. EtfUK 
begonnen. Wir find der Schaubühnenleitung nur dank-
bar. da« sie mit diesem herrlichen Werke beginnt, um 
auch dem »erfeinertem Geschmack« der Eillier Rechnung 
>u trage». Hoffentlich wird durch den Besuch dieser 
Vorstellung da« Entgegenkommen der Bühuenleitung 
anerkant werden. 

Abgängiger Gymnasiast. Wie man un« 
au« Pettau berichtet, ist von dort seit letzten Donner«-
tag der elternlose. 12jährige Fritz Pewetz, Gymnasial» 
schüler, der von seinen Grotzeltern erlogen wird, 
abgängig. Die Petiauer Sicherheit«wache hat festgestellt, 
datz er vom Besitzer de» Gute« «nnenhor am Stadiberg 
ein J-gdgewehr mitgenommen und sich gegen Marburg 
entfernt hat. Laut Mitteilung der Gendarmerie hat 
Pewetz da« Gewehr in Unterläublins vertäust. Seither 
ist au einen Gymnasialschüler ein in Marburg aufge-
gebener Brief eingelangt, in welchem Pewetz leine 
Mitschüler um Bert«ihurrg bittet und Selbstmord« 
gedankt» kundgibt. Bekleidct war Pewetz mit einem 
Hteireranjuge, grünen Hut uud SchnÜrschuhen; er hat 
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blonde Haare, schlanken, im Verhältnis zu seinem Alter 
große" Körperbau und ein fehlerhafte» Auge. Zweck 
dienliche Angaben zu seiner Auffindung mögen dem 
Stcdtamte Pettau oder dem nächsten Polizei oder 
Sent-arnnrieposten mitgeteilt werden. 

gum Tode Moriz Schachenhofers. I n 
der letzten Blattfolg« wurde bereits bekannt gegeben, 
daß die Leiche unseres lieben verdienstvollen Kapell» 
meisterS Moriz Schachenhofer znr Beisetzung in der 
Faniiliengrnst nach Scheibbs überführt worden ist. 
Auch in seinem HeiniatSorte wurde dem Verstorbenen 
die letzte Ehre i» hohem Maße zuteil. Die gesamte 
Bevölkening von Scheibbs und Umgebung nahm an 
dem Leichezuge des so jäh aus dem Leben Eut-
rissenen teil. Ehre seinem Angedenken! 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenscheine und Eintagsbücher der f f. priv 
Böhmischen Union dank: 
Stand am 30, September 1909 . K 71,542.663 99 

„ .. 30. Oktober 1909 . „ 72,375.888-— 

daher Zunahme l< 833.224 01 
Der Notstandsfond des Vereines 

Siidmark. Aus dem Erträgnisse der Wohliiiigkeits-
Lotterie, die der Berein im Borjahre zum erstenmale 
durchgefühlt hat und die jctzi zum ziveitenmale durch-
geführt wird, wurde laut Beschüß der Hauptleitung 
ein eigener NoistandSfond gebildet, der gesondert vom 
sonstigen vermögen deS Vereines verwaltet wird und 
dem nach den Bestimmungen de« Ministe, ialerlasse«, 
mit welchem dein Vereine die Lotterie bewilligt wurte, 
nur für wohltä'ige Zwecke Betröge entnommen we den 
dürfen. Dadurch ist absr der Berein in die Lage ver-
ses> worden, im schönsten Sinne do« Worte« Wohltaten 
zu erweisen und dort helfend einzugleisen, wo wirt» 
fchanliche Rot e« erheisch». So wurde» bisher Unter-
stützungen gegeben an Bauern und Besitzer: in Steier 
mark 3317 Kionen, in Kärnten 2930 Kronen im 
Küstenlande 25 Kronen in Krain 1670 Kronen; an 
Arbeiter und Handwerker: in Sleiermark 1010 Kronen, 
in Kirnten 293t) Kronen, in Äottlchee 6-i Kronen; 
durch Hagel, Feuer nnd andere El«me>->arereignisse 
Geschädigte: in Steiermaik 4079 Kronen, in N'eder-
österreich 2400 Kronen, in Obcrösterreich 1000 Kronen, 
in Kärnten 3500 Kronen, im Küftenlande 230 Kronen, 
in Tirol und Vorarlberg 560 Kronen und außerdem 
wurde der aimen Gemeinde Geieulh in Ti iol eine 
Wasserleitung um den Betrag von 713- ^Kronen 
gebaut und durch diese der jährlich aufgetretenen 
TyphuS Epidemie gesteuert. So hat sich der Notstand» 
fond des Vereine« Süzmaik in vielen Fällen bewähit. 
I hn neu zu stäiken, damit auch in der Folge ,asch 
und tatkräftig eingegriffen werden kann, wenn Unglücks 
fälle es notwendig machen, ist Ziveck der zweiten vom 
Vereine Süemark veranstalteten Wohliäti^kcitS Lotterie, 
deren Ziehung bereits am 11. November d. I statt 
findet, und dazu kann jeder ein Schärflein durch 
Ankauf eines Loie» beitragen. 

Spar- und Vorschubverein Cilli. 
Einlagestand mit Ende Oktober 1908 K 1,351.380 43 
Einlagestand mit Ende Sept. 1909 K 1 316.941 »52 

Zuwachs im Monate Oktober 1909 tf 37 483 55 
Rindfleischpreise für den Monat 

November in Graz. I n Gemäßheit der beste-
hende» GemeinderalSbeichlüsse, betreffend die Rindfleisch-
preise bei den BerkaufSständen auf öffentlichen Markt-
Plätzen wird der VeikaufSpreiS für Rindfleisch für den 
Monat November 1909 in nachstehender Weise festge-
setzt: Da« Kilo Ochlenfleisch darf mit IS Deka Bein-
juwage, und zwar 1 Klasse nicht höher al« mi» >56 b, 
2. Klaffe nicht höher al« mit 140 b, 3. Klasse nicht 
höher al» mi» 124 b. ohne Zuwagt, al« ausgewogen, 
1 Klaffe nicht höher al» mit 192 b ; da» Kilo Kuh , 
Stier- und Jungviehfleisch mit 19 Deka Zuwage, und 
»war 1. Klasse nicht höher al» mit 125 h, 2. Klasse 
ntcht höher al» mit 109 b, 3. Klaffe nicht höher al» 
mi» 9!t b, ohne Zuwage also aucgewogen, I. Klaffe 
nicht höher al« mit 152 b, verkauft werden, widrigen-
sall» gegen die Zuwiderhandelnden im Sinne der 
bestehenden Äem«inderat»beschlüffe vorgegangen werden 
müßte. 

Erhöhung der Ruhegenüsse der Alt-
penfionisten und der Witwen alten Stiles. 
Am Donnerstag brachte der Finanzminister im Abge-
ordnetenhauie VesetzeSvor lagen ein, wodurch die 
Pensionen der von dem 1 Oktober 1d98 in den 
Ruhestand versetzten Gtaat»b«amlen und Staal«dien«r 
aus jenen Stand erhöht werden sollen, den sie unter 
Anwendung der beiden letzte» G«hall»regulierung»ge 
fetz« vom 14. Mai 1896 und 19. September IK98 
erreicht hätten. Ebenso sollen die WUwenpensionen nach 
Staatsbeamten aus der Zeit vor 1896 den Pensionen 
nach den neuen Gesetzen gleichgestellt werden. Da« 
Mehreiforderni« für diese Penstontgleichstellung macht 

Deutsche Macht 

den Staatsbeamten und StaatSdienern 2 l / „ Millionen, 
für die Witwen 820.000 K auS. DaS Inkrafttreten 
der beiden Gesetze wird aber von der Bewilligung der 
neuen Steuern abhängig gemacht. Bei de» Beamten der 
StaatSbabnen soll die gleite Regulierung im Berord-
nungSwege erfolg'» 

Das Touristenunglück am Hochtor. 
Nachdem Sonnabend die Leiche Griegars geborgen 
worden war. ist es der RcttnngSexpeditio» am Sonn» 
tag gelungen, anch die Leiche des zweiten Berg-
Wanderers. Larisch, zn finden. Die Bergung der 
furchtbar verstümmelten Leichen gestaltete sich sehr 
schwierig. Erst in später Abendstunde langte der 
traurige Zug mit de» beiden Leichen in Gstatter-
boden an. Gestern früh sand die kirchliche Einsegnung 
im Bahnhose statt. Larisch wurde nach Markt Tüsser 
überführt, woselbst heute nachmittagnm um 4 Uhr 
die Beisetzung im Familiengrab« unter zahlreicher 
Beteiligung der Bevölkerung stattfand. 

Der Südmerk Kalender für das Jahr 
1910 ist erschienen, daS reichhaltigste Jahrbuch mit 
belehrenden Aufsätzen, Erzählungen und gemein-
uützigen Angaben mit vielen Bildern. Preis 1 K, 
mit Poftzusendung 1.30 K. Erhältlich bei allen 
Buchhandlungen, Kalender-Berschleißstellen und beim 
Berlage: Deutsche Bereinsdrnckerei nnd Verlags-
anstatt, Graz, Herrengasse Nr. 3. 

Die k. k. Auskultanten slowenischer 
Nationalität in Cilli. Die fleißigen Benutzer 
der Laibacher wiudischeu Hetzmarken „13/lX. 1908" 
ärgern sich riesig darüber, daß sie heuer sür den 
Besuch der „slowenischen Sprachkurse" beim k. k. 
KrciSgerichte in Cilli nur 200 Kronen bekommen 
habe» und mit der Remuneration von 2t)0 Kronen 
durchgesalleu sind. Ist e» schon lächerlich, daß sie 
als geborene Slowenen die sür deutsche Richteramts-
kandidate» errichteten slowenischen Sprachkurse seit 
drei Jahren besuche» dursten, so berührt es jetzt 
um so peinlicher, daß sie ihrem Grolle im „Narodui 
Dnevnik" Ausdruck geben uud Anständigkeit anderen 
gegenüber predigen wollen. Hie und da können sie 
aber wirklich nicht „slowenisch" und mußte ihnen 
jüngst ein deutscher Auskultant sagen, was „Böschung" 
windisch heißt. Im übrigen mögen diese Herren 
deutsch lerne» und sich befleißigen Bildung auzu-
nehmen. 

DomPostdienste. Borgerückt sind in die höhere 
Rangsstusc unter anderem die Postunterbeamten 
Karl Bücher in Marburg, Anton Scherak in llilli, 
Anton Mußger in RadkerSburg, Joses Snstincic 
iu Marburg, Simon Krämer in Pettan, Johann 
Samide, Johauu Je«, Joses Klug, Josef Murschetz, 
Jakob Bodopivec, Matthäus Bole, Prokop Kylianek, 
in Marburg, Alexander Tschneruer, Nikolaus Bo> 
jeczko und Franz Brandstetter in Marburg. I n de» 
Ruhestand übernommen wurde der Postunterbeamte 
Anton Krump in Marburg. 

Selbst angeschossen. I n Rohitsch reinigte 
am Sonntag ein Tischler sein Gewehr. Plötzlich 
ging es los und die ganze Schrottladung drang 
ihm in den rechten Oberschenkel. Er wurde mit der 
Bahn »ach Graz und im Rettungswagen in das 
Allgemeine Krankenhaus gebracht. 

Don der deutschen Schule in St. Leon-
hard W.-B. Au der neuen deutschen Schule in 
St. Leonhard, W.-B., deren zweckmäßige Anlage 
allseitige Anerkennung sand, beginnt der regelmäßige 
Unterricht. Die Zahl der angemeldete» Schüler war 
so groß, daß viele zurückgewiesen werde» mußten, 
zumal auch Schüler augemeldet wurden, die das 
14. Lensjahr überschritten hatten. Die Schule be» 
ginnt ihre Tätigkeit mit drei Klassen und 180 
Schülern. 

Magyarischer Uhrenschwindel. Die 
Polizeidirektion in Trieft teilt den Sicherheitsbehörden 
mit, daß in Triester Tageblättern eine Anzeige der 
„Ungarischen Uhren-Industrie Ujbaitga Nr. 135" 
erschienen ist, i.i der diese gegen Einsendung von 
14 Kronen und gegen Zahlung monatlicher Raten 
von 5 Kronen die Zusendung einer echt silbernen 
Uhr mit Doppeldeckel und einer modernen 15 karätigen 
Goldkette, 56 Gramm schwer, im Gesamtwerte von 
150 Kronen, zusichert. Mehrere Personen, die mit 
Nachnahme Bestellungen machten, erhielten nicht 
Waren in der augesprvchcueu Qualität, sonder» 
inmderiverüge Uhren und Uhrketten, die zusammen 
hochsteus eine» Wert von 8 bis 10 Kronen darstellten. 
Um einer Schädigung nach Möglichkeit vorzubeugen, 
wird dieser magyarische Geschäftskniff „öffentlich" 
kundgegeben-

gur Warnung für Eltern. Aus Zengg 
wird berichtet: Die Obsthändlerin Defanti schreckte 
ihren dreijährigen Sohn öfters mit den Worten: „Der 
Rauchfangkehrer kommt'. Bor einigen Tagen ging die 
Obsthändler!» mit ihrem Sihnchen spazieren. Auf dem 
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Wege begegneten sie einen Rauchfangkehrer. Der Kleine 
erschrack dermaßen beim Anblick des Rauchfangkehrer«, 
daß er einen Rervenankall bekam und im Verlaufe von 
zwei Tagen starb. 

Deutsche Beamte als Förderer der 
Roseggersammlung. Unsere deutschen Beamten-
gruppen. Fachorganisationen nnd Bereinigungen 
lassen eS sich nicht nehme», ihre oft rühmlich ge-
zeigte volkische Opferwilligkeit auch in der großen 
Zwei'Millionensammlnug mitzutu«. Jusbefonders 
unsere Staatsbeamten wollen ihren slawischen Amis-
kollegen nicht nachstehen, wie dies wieder die jüngste 
Zeichnung zur Roseggersammlung so erfreulich zeigt. 
Die deutschen Beamten deS Postamtes Wien-West-
bahuhof erklärten sich bereit, einen Baustein von 
2000 Kronen beizusteuern, nnd zivar in der Art, 
daß jeder Beamte bei jedem Gehaltsbezug eine ent-
sprechende nationale Steuer abliefert. Auch die Be-
amten der Hauptkassa der Stadt Wien habe» sich 
in den letzte« Tagen zur Zeichnung eines Bausteines 
von 2000 Kronen verpflichtet. 

Tüffer. (Deutsche Schule.) Trotz der 
windischklerikalen Verhetzungen — so wnrde zum 
Beispiel den Bediensteten der hiesigen slawischen 
Brauerei bei sonstiger Entlassung verboten, ihre 
Kinder in die deutsche Schule zu schicken — wächst 
die Zahl der dieselbe besuchenden Kinder von Jahr 
zu Jahr, so daß mit dem heurigen Schuljahre eine 
weitere (die vierte) Klasse eröffnet werden mußte. 
Da anch der Kindergarten im Schulhause unter-
gebracht werde» muß, so entspricht dasselbe nicht 
mehr allen Ausorderungen nnd soll daher eine bau-
liche Erweiterung erfahren. Ans diesem Anlasse kam 
der steierniärkische Referent des Dentsche« Schul« 
Vereines, Herr Dr. Baum, nach Tiisser nnd be-
sichtigte das Schulhaus, welches, wie bekannt, seiner-
zeit von diesem Pereine erbant wurde nnd auch in 
dessen Eigentum steht. 

Hochenegg. (SchulvereiuSkinder-
garten.) Dieser Tage besuchte der Obmaunstell« 
Vertreter des Deutschen Schulvereines, Herr Doktor 
Baum, welcher derzeit eine Erholungsreise durch sein 
ReseratSgebiet unternimmt, auch Miseren Markt und 
besichtigte den vom Deutschen Schulvereiue errichteten 
uud erhaltene» Kindergarten. 

Pettau. sMädchenstudium.) DaS eiste-
mal gestatielc heuer daS Ministerium den Mädchen 
den Besuch deS hiesigen Gymnasiums. Es meldeten 
sich vier Mädchen. Drei wurden in die erste Klasse 
aufgenommen, eines machte die Aufnahmsprüfung in 
die dritte Klaffe Für die Mädchen wurde von der 
hiesigen Siadtgemeinde ein eigenes Zimmer geschaffen, 
in dem sie sich während der Pausen aushalten und 
ihre Kleider ablegen können Wünschenswert wäre 
es, daß in den kommenden Jahre» den Mädchen der 
Eintritt schon gleich zu Beginn dcS Schuljahres er-
möglicht würde. 

Pettau. (Ortsgruppe Pettau des 
ReichSduu des deutscher Eisenbahner) 
Am 21. d sand in der Gastwirtschaft der Weinbau-
genossenschaft der Abschied des bishengen Obmannes 
der Ortsgruppe, des Adjunkten Franz Sketh, statt, 
der nach Lienz versetzt wurde Der Besuch war sehr 
zahlreich Der scheidende hatte tätigen Anteil an der 
Gründung der Ortsgruppe genommen und während 
der kurze» Zeit seiner Odmannschaft sie zu einem 
ftakior ausbauen geholfen, mit dem in Arbeitertreisen 
gerechnet wird. Auch alle AbschiedSwoite des Abend» 
klangen darin auS, daß seine bisherige Arbeit alS 
beste Frucht das Zusammenhalten aller deutschen 
Eisenbahner auch in Zukunft gezeitigt hat. Bon den 
anwesenden Gästen wurde ihm ebenfalls der herz-
lichste Dank gesagt sür seine selbstlose Arbeit aus 
völkischem Gebiete. Erst in später Stunde trennten 
sich die Teilnehmer. 

Mahrenberg. (T o d e s s a l l.) Dienstag 
morgens 4 Uhr starb hier die engelsgute Gattin des 
hiesigen Bürgermeisters und LandtagSabgeordnet.n 
Herrn Langer, Frau Johanna Langer, im 48. 
Jahre ihres Lebens. Die Berstorbene, ein Borbild 
weiblicher Bescheidenheit, Emsigkeit und der Glücks-
stent ihres Hauses, war eine kerndeutsche in stiller 
Bescheidenheit sür unser BolkStum wirkende Frau. 
Tags vorher noch lebenssroh und gesund, wurde 
sie am Allerh-iligentage, an welchem sie ihre Ange-
höriger, in treuer Pietät betrauern wollte, in der 
Kirche plötzlich ohnmächtig, und DienStag früh um 
4 Uhr hörte das treue deutsche Herz zu schlagen 
aus, verstummte der Mund eines geliebten WeibeS, 
eines treuen, glücklichen Mütterleins, das noch vor 
einigen Tagen die Freude miterleben durste, ihr 
einziges Töchterlein glücklich verlobt zu sehen. Der 
Tod dieser braven deutschen Frau erweckt allgemeine 
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Teilnahme. Ehre allezeit ihrem Lebenswirken nnd 
Friede und Ruhe ihrer Seele! 

RadKersburg. ( R e i c h e r W e i n e r t r a g . ) 
I m Vorjahr« hatten viele Wcingut»b«sitz«r Infolge de« 
reichen Wein und ObstertrageS ihre liehe Müh« und 
Not, um den vielen Erntesegen unterzubringen. Alle 
nur balbweg« brauchbnren Gebinde wurden hervorge-
hol». Hiedurch gewitzigt, versorgten sich die Weinprodu-
jenlen beuer rechtzeitig mit neuen Fäfs«rn. I m hiesigem 
Eichamt« wurden vorige» Jahr 1534 zumeist neue 
Fässer mit einem Gciamlinhalte von 4A. l 76 Hektoliter 
90 Liter geeicht. I m laufenden Jahre hat da« Eichamt 
bi« Ende Oktober tiotzdem schon wieder 1300 Glück 
Fässer mi« dem Gesamtinhalt« von 3"iö 303 Liter 
geeicht Außerdem haben die H«rr«n Oswald v «odo 
liesch 17<>0 Hektoliter-, Andrieu 156 Hektoliter-, 
Zorzini 110 Hektoliter-, Spranger 45 l Hektoliter-, 
Bouvier 450 Hektoliter und Trummer >20 Hektoliter» 
Zemenlfässer machen lassen, damit sie auch bei über-
reiche» Weinjahren ihren Wein unterbriigen können. 

Windisch-Feiftritz. (Straßenraub.) 
Wie gemeldet, wurde vor einige» Tage» der Rekrut 
Franz Tramschak ans Oberseistritz wegen deS an 
den beiden Kausmannslehrlingen begangenen Raube« 
verdächtigt und dem Gerichte eingeliejert. Nn» 
wurde der geraubte Betrag, beim Brunnen der 
Eller» deS Tramschak v rgrabe», gesunde». Tram-
schak hat die Tat bereits eingestanden. Er wurde 
dem Kreiogerichte i» Marburg eingeliefert. 

Windisch-Feiftritz. (BerschieneS,) Der 
Stenographiekurs wird voraursichtlich Don«erStag 
den 4. November l. I . eröffnet. Für ihn gibt sich 
ein lebhaftes Interesse kund. Da die Schülerzahl 
eine beschränkte ist, wollen sich weitere Interessenten 
ehestens beim Ltursleiter Watzek melden. — Die 
Ortsgruppe Windisch-Feistrip des Vereines Südmark 
geplant sür den 10. November 1903 eine Schiller, 
seier. Die Borbereiluiige» sind bereits im Zuge. — 
Der Steuerverwalter Herr Wcnzel Horak beging 
heute seinen 50. Geburtstag. 

Ächauliilhiie. 
Die Förfter-Christl. I n sehr guter, zum 

guten Teile in vorzüglicher Besetzung ging Sonntag, 
den 31. Oktober die Operette . D i e F ö r s t e r -
E h r i s t l ' von B. B i . ch b i n de r mit der Musik von 
G « o r g J a r n o über unsere Bühne. Die Darsteller 
»erstanden «S ausgezeichnet, durch ihr Spiel dem Pu-
blikum über einige Schwächen und Unwahrscheinlich' 
keilen, die ja einmal einer jeden Operette anhaften, 
hinwegzuhelfen. Buch in diesem Jahre lag die Titel-
rolle in bewährten Händen Fräulein J?a Ruschitzk-'S. 
Stimme, Spiel und Erscheinung sind äußerst angenehme 
und sympathisch und die wiederholten Hei vorrufe 
seilen« des Publikums waren ein Zeichen spontaner 
und aufrichtiger Anerkennung, Auch die übrigen Damen 
in fühlenden Rollen, die Fräulein« Newald al« Eom> 
teste Josefine und Petko al« Zigeunerin Miuka ernteten 
reichen und verdienten Beifall für ihre vorzüglichen 
Leistungen. Von den Herren, die wir wegen ihrer 
hervorragenden Leistnngen besondere ehrend erwähnen 
müssen, seien Herr Lenck a'e GutSverwalter Földessi 
und Herr Spiegl al» Schneider Walperl genannt, die 
ihre Rollen klaglos durchzuführen verstanden und oft 
mit Beifall und Hervorrufen ausgezeichnet wurden. 
Die Spielleitung, die in den Händen de» Herrn Fritz 
Olbat lag. wie die musikalische Leitung de« Herrn von 
Aldi ich funkiionierle» tadellos und verdienen uneinge-
fchränkle« Lob. Auch die städtische Musikkapelle und 
da« geiamte schauspielerisch« Ensemble taten ihr Beste«, um 
den Abend zu einem äußerst genußreichen zu gestalten. 

Herichts lnas 

Das Attentat an Wtedemann. 
Am 21. Jun i früh durcheilte die Stadt Maiburg 

die Nachricht, daß der hiesige, allgemein beliebte 
Spenglermeisler Herr Friedrich W i e d e r n a n n , nacht« 
tn feiner Wohnui.g von einem windischen Lehramt« 
kandidate» in räuberischer Lbiicht mi, einem Küchen-
mesfer übe,fallen und lebensgefährlich verletzt wurde. 
Diese Nachricht erregte in der Sladt, in welcher 
Wiedemann die ungeteitesten Sympathien besitzt, da« 
größte Ausfehen. Der lebensgefährlich Verletzte, der er 
e« nur seiner ungewöhnlich starken Konstitution zu 
verdanken halte, daß er vor dem Eir.treffen der Aerzte 
nicht an Berblutung st^rb, wurde mit dem Rettung«-
wagen in da« Allgemeine Krankenhans gebracht. Der 
ersten Operation im Krankenhinfe folgten aber dann 
noch andere im Sanatorium WieSler in Graz; hier 

wie dort wurden ihm Rippenstücke herausgenommen, um 
die eitrigen Blutexfudale zu entfernen. Wiedemann 
hatte an den Folgen de« Stiches in die rechte Brust-
feite durch mehrere Monate bi« heute zu leiden, wa« 
schon aus den verschiedenen, an ihm durchgeführten 
Operationen hervorgehl. Der Täter wur e damals 
noch in der Nacht verhaftet; e« war dies der > 6jährige 
Max Kotzbeck au» Oberburg. LehramlSkrndidat de« 
ersten Jahrgang,« in Marburg. Heule stand Max Kotz-
deck wegen jener Tal, welche die Slaat«anwalifchaft 
auf Grund der Ergebnisse der Untersuchung al« Ver 
brechen de« DiebstahleS und der schweren körperlichen 
Verletzung qualifizierte, vor dem Strafsenate des KreiS-
geeichtes unter dem Vorsitze d<« O.-L.-G R. Dr . 
F r a i d l . Die Anklsge vertrit StaalSanwalltsteUver-
treter Dr. D u ch a t s ch, alS VerUldiger war der 
slowenische L.>ndtag«abgtordnelt Dr. K u k o v e e aus 
Cil l i erschienen. 

Die Anklage führte folgende« au«: I n der Nachl 
vom 20. auf den 21. Juni 1909, alS der Lpengler-
meister Friedrich Wiedemann gegen Miilernacht aus 
feinem Schlafzimmer ins Kloset gehen wollte, sah er 
sich im Vorraume plötzlich einem Burschen gegenüber 
der ihm sofort eine» Messerstich in die rechte Biust-
seit« »ersetz»«, wodurch Wiedemann eine schwere, lebenS-
gefährliche Verletzung erlitt d ren Folg«» heute noch 
nicht geheilt sind Als Täter wurde noch in derselben 
Nacht der 16jährige Lehromtekaudidit Max Kotzbeck 
auS Oberburg ausgeforscht. Kotzbeck ist geständig Er 
gibt an daß er sich einen vbotographischen Apparat 
kaufen wollte daß ihm da>u jedoch die Mittel fehlten. 
Uni sich diese zu verschafftn, hab« er sich um I l Uhr 
nachts von d«r Kaiserstraß« au« über den Zaun in 
de» Hoi und über die Balkbnsticge auf den Balkon 
des Witdemaiinfchen Haus.s begeben, wo er unter 
einem Papiere am Tische den Schlüssel zur Küche 
der Wohnung Wiedmann« gefunden habe. Daß die 
Köchin d n Schlüssel hier zu verwahren pflegte, hatte 
er gewußt da er im Hinterhause bei der Vermieterin 
Fräulein Johanna Pra5t l wohnte und oft gesehen 
hatte, daß die Köchin den Schlüssel hier zu verstecken 
pflegt. I n der Küche habe er au« der Til'chlade ein 
Küchenmesser genommen, um sich im Falle seiner 
Betretung in der fremden Wohnung damit zu wehren. 
Seine Absicht sei dahin gegangen, sich in da« Schlaf 
zimmer Wiedemann« einzusckteichen uud ihm au« seinem 
Anzüge Geld zu entwenden um sich einen Photogra-
phischen Apparat kaufen zu könne». Als er an der 
Tür zum Schlafzimmer der Eheleute Wiedemann« 
horchte, um sich zu übe, zeugen, cb schon alles schlafe, 
babe er drinnen Iprechen gehört; er habe dann noch 
eine Weile vor der Türe gelauschl, bi« plötzlich Frie-
drich Wiedemann mit einem Keizenlichte bervorgetreten 
sei, worüber er sich erichreckt habe, daß er dem Wiedc-
mann sosort da« Messer in die Brnst stieß. Da Kotz> 
deck sich ansang« Jun i 1909 bei einer Wiener Fi ima 
einen pholographischen Apparat um 97 Kronen bestellt 
hatte, ging fein Streben offenbar nach dem Besitze 
eine« besseren Apparates, daher er die Absicht hatte, 
Geld in einem größeren Betrage zu entwenden. Daß 
Kotzbeck die Absicht gehabt ^hälte, Friedrich Wiedemann 
zu töten und zu berauben, konnte nicht festgestellt 
werden. Er leugnet auch eine solte Absicht. Bei dieser 
Sachlage wuide auch von der weiteren Verfolgung de« 
Kotzbeck wegen versuchten Raubmorde« Umgang genom-

| men und die Anklage nur ob Verbrechen de« Dieb 
I stähle« und der schweren Körperbeschädigung erhoben. 
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rollte noch einmal die Bilder der blutigen Tat 
auf. Max Kotzbeck, der nach der Volkeschule zur 
Marine gehen wollte, al« die« nicht möglich war. sich 
in der Schlosserei versuchte, dann die Realschule in 
Laibach besuchte, sie aber rasch wieder verlassen mußte, 
worauf er in der Marburger Lehrerbildungsanstalt, 
bezw. in der VorbereitungSklasse, Unterschlupf fand, ist 
seiner Tat und der Absichten, die ihn bei ihrer Be-
gehung leiteten, vollkommen geständig. Von einer 
Reue ist ab«r bei ihm gar keine Spur zu bemerken. 
I n der Anstalt war er auch keine Leuchte; er hat 
unglaublich viel Absenzen auszuweisen, bei denen er 
sich viel mit den üblichen Au »reden wie Halsweh usw. 
behalf. Er gibt genau an. wie er vor der Tür«, nach-
d«m er sich da« Küchenmesser geholt hatte, lauerte, um 
da« Einschlafen der Ehegatten abzuwarten. Frau Käthe 
Wiedemann (Herr Friedrich Wiedemann konnte mit 
Rücksicht auf seinen Zustand laut ärztlicher Bekundung 
dir ihn aufregenden Verhandlung nich beiwohnen) sagte 
in ihrer Zeugenaussage so au«, wie da« blutige Ge-
schehni« seinerzeit in der „Marburger Zeitung" ge» 
schildert wurde. Ihrem Manne sei unwohl gewesen 
und er habe unruhig geschlafen. Die Zeugin la« bi« 
vor 12 Uhr in einem Buche, worauf sie da« Licht 
auslöschte. Eine Weile später stand Wiedemann auf, 
um sich in« Kloset zu begeben. Al« er die Tür geöffnet 
hatte, hörte sie einen Schrei Wiedemann« und dessen 
R u f : Sie Schuft Sie l I m nächsten Augenblick 
wankte Wiedemann in» Zimmer, griff nach dem Re-
volver am Nachtkästchen und schoß auf den Sang; 
Revolver und Licht entfielen ihm im nächsten Augen-
blicke. Dann stürzte er und riß im Fallen noch da« 
Nachlkästch?» u m ; eine große Blutl.rche hatte sich 
rasch gebildet. Auf die Frage der au« dem Bett ge« 
sprungenen Gattin nach dem Täter sagte e r : „Der 
Student vom Hinterhaus«" (Kotzbeck wohnte bei Fr l . 
Drachtl im Hinterhaus«). Wiedemann äuderte sich n ch 
daß er «erbe,, müsse; sodann blieb er noch in den 
Armen seiner Frau. Frau Wiedkmann ist der Anficht 
daß es dem Kotzbeck nicht so sehr um das Geld zu 
tun gewesen sein möge, welche« er bei Wiedemann 
in den Kleidern am Nachtkasten uiw. hätt« finde» 
können, sondern um die Kassenschlüssel, in deren 
Besij, er sich entfernt hätte, um die in einem anderen 
Raume befindliche Kassa aufzusperren und zu entleeren. 
I m weiteren Verlaufe de« Verhöre« versuchte sich 
Kotzbeck auf einen kleinen geistigen Defekt auszureden, 
den er habe, doch gab er diese Verantwortung rasch 
wieder auf. Die G^richt«ärzte Dr . Leonhard d. Ae. und 
Dr. Kornfeld schildern die schweren Verletzungen Wiede-
mannS als lebensgefährliche, geben an, daß er noch 
immer nicht geheilt ist und erklären, dak voraussichtlich 
ein dauerndes Siechtum bei Wiedemann nicht eintreten 
werde, wohl aber werde er eine durch die Rippen-
operationen hervorgerufene Deformation der Brust 
dauerd behalten. 

Da« Ur te i l . 
Nach den Ausführungen de« Staatsanwalistell. 

Vertreters Dr . Duchatsch und de« Verteidiger« verur-
teilte der Gerichtshof den Kotzbeck zu achtzehn M o -
n a t e n schweren K e r k e r , verschärft mit einer 

A u 8 li» e i $ 
über die im städt. Schlachthaus? in der Woche vom 18. bis 24. Oktober 1909 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung de« eingeführten Fleisches. 

N a m e 

«Schlich«» nchea 
eiiHrttUrn iTi qflirrii ©rMn eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

N a m e 
1 .. 

des c £ . £ c 

Fleischers 
<3 

5 
l -e u 

£ 
O 

£ 

1 

£ 
* 
a? 

i är 
•0 
w 

a 
•ö 
M) 

5 « 
00 

h B 
«9 (X 

1 
& 

1 

2 & 
£ 
c 
« 

£ 
s 

B 
•e (3 I 

s 

«5 
-s 
ab j 
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Tunkelhaft uvd Faste vierteliZhrlich. Da Herr Miede 
mann feine Entschädigung niprüche not n i t t spezifiziert 
haltt, wurde er mit diesen auf den Zivilrechttweg »er-
wiesen. Kotzbrck wurde sosort in Hast abgeführt. 

Aus aller Welt. 
( D i e G e l i e b t e e r m o r d e t . ) I m neunten 

Arrendiffemeni »on Pari», in der Rue de la Ehaufte« 
d'Antin, wuide letzien Dientta? abend« ein junge« 
Mädchen von ihrem «Aetiebten erstochen. Da4 Verbrechen 
wurde dadnrch entdectl, dah au» dem Wiansardenstübchen 
der Ermordeten erstickender Schwefelgeruch drang. Ein 
Nachbar verständigte davon den Hausmeister und al« 
man in der Bodenkammer Nachschau hielt, fand man 
die dort wohnende 18jährige Euphaste Dubo« tot im 
Belte, während man auch zu gleicher Zeit einen Mann 
aus dem Dach« bemerkte, der fich »u verstecken luchl«. 
F«urrwrhr und Polizei stiegt» anf da« Dach und helten 
den Mann rer sich ohn« Widerstand festnebmen lieh, 
von doit herab. E« ist d«r Geliebte der Ermordeten, 
ein Diener nameu« Mathurin Allano, der in diesen 
Tagen zum Militär einrücken sollte, tk im Verhöre 
machte er folgcndc Aussage: Al« Bedienter bei einer 
H«rrschast, die ich nicht nennen will, lernte ich da« 
18jährige Slub«nmädch«n Euphraste Dubo« ktnnen. 
Sie wurde meine Geliebte und ich dachte daran, ste zu 
meiner Frau zu machen; »l« aber unsere Dienstgeberin 
unser Verhältnis entdeckte, jagte sie un« davon. Seit 
dem fird zrvei Monate vergangen. Um leben zu können 
würd« ich Lenker «in«S Automobilfiak«»«, während sich 
Euphraste in einem Hotel einmietete und sich in d«n 
DiensttximiltlungSanstaUtn nach einem Platz alt 
Stubenmädchen umsah. Heule sollte ich, obgleich ich 
zum Soldaten nicht die Gestalt habe und ich auf meine 
Zurückstellung gehofft hatte, zum Mil i tär emrücken uud 
kam zu Euphraste, um von ihr Abschied zu nehmen. 
Sie ««inte darüber, dab wir un« trennen sollten und 

schlug mir vor. mit mir zu sterben. Ich nahm den 
Vorschlag an, erstach die Kleine mit dem Mess.r und 
zündtl« dann «in Kilo Schwes.-l an. den ich in mein«» 
Sepän hatte. Ich wollte mich ersticken, sand ab r nicht 
den Mut, zu sterben. Der SelbsterhaltuigStri.b »nd 
auch der Schauder, den ich beim Anbli j« ce» Leich-
nam» empfand, jagten mich au» dem Zimmer und ich 
floh durch da» Fenster auf da« Iucl>. 

D i r J i i l U n t i i k I n i c h ü t i 
imHMüdchrnschuIgkl'äudl ist an verklagen von 
11 — ;2 ülhr vormiNaqs nnd von 3— 5 Uhr nach-
mittags. an Sonn- und Frirrtagc» von 10—12 

vormittags geöffnet. 

$ 

H,\\^ 

bfcST E 

i - C R & E 

SAXLEHNEKS9JNATÜRUCHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTIPATION.GESTÖRTEVERDAUUKG.CONGESTIONEN.ETC 

m m w — ^ ^ 

Schutzmarke: „ A n k e r " 

Lioimeof . Capsici comp., 
Ktf«| füc 

flnker-Pain-ExpclUr 
ist al» vorzüglichst«. schmerzstillend» und 
«l>leitende Swreibnng dei »rkältnage« 
«s». allgemein anerkannt; »um Preis« von 
80 h.. 81.40 und 2 * vorrätig in den meisten 
Apotheken. Beim Einkauf diese» überall be» 
liebten Houtmittel» nehme man nur Original, 
flasch«« in Schachteln mit unsrer Schutzmart« 
« A n k e r - an, dann ist mau sicher, da» 

Originalerzeugni» erhalten zu haben. 
Dr. Richter» Rpothefe 
zum ^Goldene« Löwen-

i» PraO. Slisaberhstrab- Nr. 5 neu 

-

f 

Bleischwer liegt der Himmel über der Erde, 
und man iraftt in dem feuchlen lasten Nebel kaum 
zu aimen ?t»v?mberzeir — bSse Z-it, sagt ein 
Sprichwort. Icyt n erden kbrn empfindl>che Menschen 
nie recht gcsund und Gesund« weiden leichl Kant. 
Ta m b denn fct>on daran erinnert werden, da» Fay4 
ächte «odener MiNeral-Pastillen, die man überall für 
R 1'26 kaufen lann, gerade jetzt unembehrlich sind. 
Vorbeugend soll sie »rebrauchen, «ei zu EUalmnge« 
neigt; nach Borjchrist anwenden soll >>e j-der. der 
«rläl>«> ist. wenn er die Beschwerden schleunig» lo»« 
werden und ernsten Komplikationen nicht begegnen 
will. I n M i l r n A p o t h e k e n . D r « * e n -
u n d « i i n f r » l n K M « r h * n i l l i i n K r n «u 

Tt haben, t^neralrepräsenian., sür Oenerr-ich-Unqarn: 
W. Th Guntzerr, Wi?n IV/I. Grob« Neugaffe 17. 

158««t 

ist berufen ein ideale« Hausmittel 
zu werden. In verschiedenen Fällen, 
zur Verbesserung des Trinkwasser*, 

als Erfrischungsgetränk und i u tausenderlei 
Zwecken, laut Gebrauchsanweisung, welche 
jeder Flasche beigelegt ist, tu verwenden. 
Ueberall erhältlich in Flaschen ä 4 0 h. K 1. 
und K 2 .—. 

I 

II" ®il i Heisst rmuch and billig 
I I S t R 3 r t B H Vereinsdruckerei .Mtjt1 

« l u m i u i i v u c m J Hctlisgigasse * 

Falrtantn- M F r a c t a M i e 
u f l f l h 

Amerika 
Mrigl. belgischer Pontdampfer der 

,Red S t a r Linie' von An twerpen ' 
direet nach 

New-York and Boston 
- • 

CODCf". *00 der boh. k. k. »Us^r. Eeifierqrg 
Man wende (ich wegen Frachten utd 

Kurkarten so die 10271 
H r d l t « r L i n i e 

In Wie», IV„ Wirdser ic t r t e l «. 

J u l i u s f * o | i p r r , S t tdbaluutrMM > 
la IuMbrmek, ' 

m a l D * I e m e , Bshahofstrssse 41 
in Lt ib tek . 

Die neuen M O D E L L E 1 0 und U der 

Remington-Schreibmaschinen 
> Y 

vere inen In s i ch a l le Vorzüge der f r ü h e r e n REMINOTON-

S C H R E I B M A S C H I N E N , a l le Vnrrfige, «He e x i s t i e r e n d e 

S C H R E I B M A S C H I N E N überhaupt bes i t zen , n e u e V o r z ü g e , 

(lie k e i n e andere S c h r e i b m a s e h i u e j e auszuweisen ha t t e . 

G L O G O W S K I & c a 
lc. M. 3c. XXofl.lefexaja.taaa. 

Zentrale: Wien» I» F r a n z J o s e f s - K a i 15 u* 17« 
Filialen in Oesterreich: Bronn, Gru, Lemberg, Klagenfurt, Prag, R e i c h e n d , Sarajevo, Teplitz, Triest. 

Kunststeinfabrik nnd Ikumatcrialieiihandlunü, Asphalt-Unternehmung 

C . n O E S L 
Grösstes sortiertes Lager P ö r t l a n d - Z e m e n t , 

S t e l n z c u g - R ä h r e n , Met t lacher P l a t t e n , 

ferner Otpsdie len und S p r e n t a f e l n etc. 

FachgemsJUe «olidft und bi 11 ig» t e Antfühmsgen 
unter jeder ( > a r « n t l e werden »erborgt. 

AusfOhrung von K a n a l l s l e r u n g e n , Be ton-

böden, Reservo ir s , F u n d a m e n t e , ferner« 

Brücken , Gewfl lbe (System Monier) etc. 

Telephon Kr. 30 
Telegramm-Adresse: ZEMENT PICK EL. 

MARBURG a. D., F » b r n c : V o l k » g a r t e n » t r a w e l l r . 2 7 

. MUSTERLAGER: Ecke der Tegelthoff- und Blumengasse. 

empfiehlt »ich zur Ausführung und Lieferung aller Kunststein&rbeiten 
a l s - PflasterDlatten sMetallique- und Handscblagplatten für Kirohen, Gftnxe, Enisabrten), Kanal-Röhren für Haus- und Strajsenkanaiisieruügeu Kanal-
robr-Köpie und Platten, Tür- und FenPterstöeke, Stiegenstufen, Traversen und 0s»n-vnlerlagzzte.ne. Gren^te.ne. ^ w ' r . » a n d ^ > n e 
eiserne Züuns Xreu?e und Holzsäulcn, Tränke und Scbweinefutter-Tröge, Brunneo-Kranze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten fstr Rauchtänge 
Pfeiler Mauern-. Garten-, Hof- und Grabeinfriedungen, Geländer-Slulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Bailustraden, Weingarten- und Jauche-

Kinnen, Obstraflhlsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

P e r n e i s f a . c l x g ' e z a c i ä i s s e . ^ s p l a . a l t i e r ' u . x i g ' e a a . 
mit Natur-Asphalt Coul«, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung ton Fundamenten 

Brücken, Viadukten und Gewölben. T r o c k e n l e g u n g f e u c h t e r Mauern. 
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Wohnung 
mit 3 Zimmern Kstclio ist mit 
1. Dezember" kn Vermieten. Äntu-
fragen im Seilergegchäft Bathaus-
ga>se Nr. 4. 15947 

Wohnung 
bestehend aus 2 Zimmer und Küche 
ist sofort zu vergeben Hauptplatz 
Nr. 6. Anzufragen im Seilergeschäft 
Bathausgasse 4. ir.lMT 

von einem hiesigen Kohlenwerke ge-
sucht. Angebote unter , Hilfskrait 
15945* an die Verwaltung d. Blattes. 

0«r iiformationsverein „HNIONM" 
(ein nicht auf Erwerb berechnetes l'n teil-
nehmen) Wien L, Nenthorgasne Nr. « 
sucht für den CSIller Platz inen ver-
lässlichen mit den ge-ch&ftlichen Vcrhllt-

»i»»«n vollkommen vert auten 

Vertreter 
Offerte nntcr genauer Angabe d"s bisherigen 
Lebenslaufes und Referenzen , n da« Sekre-
tariat der „Vindobona", Wien l., Niiuthor-
ga»>e Nr. 6. 169>l 

Herrschaftskutsclier 
verheiratet, geschickt in Beiten und 
Fahren, mit guten Jahreszeugnissen 
versehen, sucht" sofort einen Posten. 

Anträge an die Verwaltung des BI. 

Musgrave's 

Original Irischer Ofen. 

Bester Dauerbrandofen d. 6*oeiwirt 
In allen lirOMn von tO liii in* 
Heiikraf'. Chr. (»mm« Of.t ifabrik, 

Hoden buch, Nie«lei-Inj;e b e l ^ 
D. Rikusch, Eisen r̂üsshaiitflaskg, MI. 

E i n schlechter Maczen 
kann nichts vertragen 

und die bestäadiqe Aolq« davon ist: 
Appetitlosigkeit, Maqenweh, Urbeltcit, 
BerdauungeslörunAkn, Kopiiveh tc. 

Sichert Hilf« daq g,n br i sen 

Laiskr« 
Pfef fermtinz-Caramel len . 

Aerjtlich erprobt! 
Belebend wirkende». verdauuna?fSr> 
dernde? und magenftärkend«« Mittel. 

Pake» 2« und Heller bei: 
Max Rausch r. Adler - Apotheke in 
CUlt: Schwa»! a (£»., Îpoil#. zur 
Matiahils in Ei!ll: Carl Herrmann, 
Marti Ttisser: HanS SchniderschiK. 
Äpotd.». gold. Adler in RanNi Aug. 
P-iunqer, Salvator Apotheke Wind.-

LMdShNĝ . 

Filialleiter 
«elf 8pezwei- utm, K olanial waren-
brauche, der deutschen u. slovenischea 
Sprache mächtig, tüchtiger, selbst-
ständiger Arbeiter, wird aufgenommen 
bei V. L e p o s c h a . Pettau. 1 900 

Wohnung 
im II. Stock, Ringstrasse 8, testehend au« 
; Zimmern, 2 Dieustbotenzimuier, Küche, 
Sprisck immer, Vorzimmer, Dacht« Un- u. 
Kellerant eil. kommt per s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
von 11 bis 1'2 Ubr vormittag« beuiehtigt 
werden. Anzufragen beim Hä.isef#dmirii-
strator der Sparkaai* de» Stadtgemeinde 

Hopfenstangen 
6 — 8 m lang, geputzt and 

gespitzt, 2000—30t>0 Sfcöck 

sind abzugeben ab 3 tat ich 

K a n n . Offerte nimmt ent-

gegen das 

Dr. Ignaz Graf yon Attems'sche 
Yerwaltnngsamt Rann a.d. Save. 

Villa Sanneck 
mit herrlicher Fernsicht, in der nlchaten 
Nfthe der Stadt Cilli, einstöckig n.it Man-
sardenzimmern schönem Obst- und Ge-
mUaegurfcn, ist preiswert zu verkaufen. 
Anfragen sind zu richten unter „Post 

fach Nr. 79. CIIII". S. 

Ein älteres 

Mädchen 
welches alle Arbeiten verrichten 
kann, wduscht in ein Herrschafts-
haus in Dienst zu treten. Anfragen 
Cilli, Nikolaiberg 3. 15939 

Junges, höchst anstflud. iutellig. 

Fräulein 
das das schöne Cilli seine Vater-
stadt nennt, jedoch weit davon ent-
fernt lebt, sucht mit einem dort 
ansässigen, gebildeten Herrn reiferen 
Alters in Korrespondenz zu treten 

,behnfs Ehe, der eine häuslichc Er» 
ziehtiuii; nnd vorzügliche Eigen-
schaften einer Frau höher ychätst, 
als Geld und Gut. Gefall. Zuschr. 
unter .Vielleicht 1909" postlagernd 
. " l ' a a b e n b a i r W i e n , N.-Oe.* 

Wer steh in den Alpen-
ländern ankaufen will, ver-
lange franko und gratis 
ein Proheblatt der Alpen-
ländischen Verkehrszeitung 
von der Verwaltung Mar-
burg H |D., Rathausplatz 4 

C. Biidcseldt 
M a r b u r g a. 1»., Herrengasse y , 
ertaubt sich ihren p. t. Kunden fflr Hand-
arb- iteu alter Art zu empfehlen Grosses 
La^er in teils »»gefangenen. teils vorge-
zeichnet'-n Handarbeiten,Stick', Striek-
und Häkel-Wollen, Garnen u. Stoffen, 

omr S e h r I t M c l i t ü 

S m y r n a - K n ü p f e r e i 
U b c r r a s e l i e i K l e r K H e k t ! 

Anleitung n. Prospekte gratis v. franko. 

Ki indmaehmig . 
: '4 ' » - 4 

Der steiermärkische Landes-Ausschuss bat beschlossen, zu Zwecken 
einer gründlichen Ausbildung von Winzern in der amerikanischen Reben-
kultur und im Betriebe einer Obstbaumschule, sowie Anlage von Obst-
gärten und Behandlung derselben auch im Jahre 1910 je einen ständigen 

WiDzerkurs 
und zwar an der : 

1. Laudes-Obst- und Wcinbauschule in Marburg. 
2. Landes-Wiuzerscliule in Silberberg bei Leibnitz. 
8. Landes-Winzerschule in Lnttenberg, 
4. Landes-Winzerschule in Oberradkersburg, 
5. Landes-Winzcrschule in Skalilz bei (ionobitz 

zu veranstalten. 
Diese Knrse heginnen mit 15. F e b r u a r und schliessen mit 

1. D e z e m b e r 1910 ab. 
In Marburg werden 14, 
, Lutten berg 12, 
. Oberradkersburg 16, 
, Leibnitz . , 24 und 
, Skalitz bei Gonohitz 12 

Grundbesitzer uud Winzersöhne aufgenommen. 
Diese ei halten an den genannten Anstalten freie Wohnung, volle 

Veiköstigung und ausserdem einen Monatslohn von 8 Kronen. 
Die Ausbildung an dies« n Kursen ist in erster Linie eine praktische 

und nur insoweit auch eine theoretische, als dies für Vorarbeiter und 
selbständige Winzer unbedingt notwendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird jedem Teilnehmer ein Zeugnis übe 
dessen Verwendbarkeit ausgestellt. 

B'bufs Ausnahme in eiuen dieser Kurse haben die Bewerber ihre 
stempelfreien Gesuche bis spätestens 10 . J ä n n e r 1910 an den Landes-
Ausschuss zu übersenden. 

In diesem Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, in welche der 
vorerwähnten Wiuzerschulen der Bewerber einzutreten wünscht und sied 
bdzusehlieggen: 

1. der Nachweis über das zurückgelegte 18. Lebensjahr, 
2. das MoralitäUzeugnis, welches vom Pfarramt« bescheinigt 

werden muss, 
3. die ärztliche Bescheinigung, dass der Bewerber nicht an einer 

ansteckenden Krankheit leidet, 
4. das Entlassungszeuguis aus der Volksschule. 
Beim Eintritts raü3jcn sich die Bewerber verpflichten, vom 15. Fe-

bruar bis 1. Dezember 1910 ununterbrochen im Kurse zu verbleiben und 
allen die Ausbildung bezweckenden Anordnungen der landschaftlichen 
Fachorgane folge zu leisten. 

G r a z , am 12. Oktober 1909. 

Vom tteierniüi'kische i Landes-Ausscliusse : 
E d m u n d O r a l ' d t t e m s . 

r ) r u c h s o r t c n » a e t n a ^ i b i u d t e r t i 

liefen zu mafeifle* Preiirn 

t t t f 

d e r S t a d t g e m e i n d e Cill i . 

Die Ciliier Gemeindc-Sparkaase befindet sich im eigenen 
AnatalUgeb&ude, Hingstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4 # /p verzinst; die Renten-
Steuer t rägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahre« 1908 K 11,076.029 04. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
K 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5 # / # , Wechsel-
Darlehen mit ö'/jVo und Pfand-Darlehen gegen 5°/# 

Verzinsung gegeben. 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter Verschluss« dea Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depöta. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9 — 1 2 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 

t r TT TTTr Tr ttttt 
im?. 
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Erlaube mir auf diesem U)ege ollen meinen liebwerten 
freunden und Bekannten bei welchen es mir nicht mög-
lich war mich persönlich zu verabschieden, ein 

zu sagen. 

IS 944 

Hans Schirmbscher 
Postbeamter. 

Geehrte Hausf rau ! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wasche zum Waschen nnd Trocknen (ohne 

Hügeln 5 0 % Preisnachlasg) in die Ers te Cillier Dampf-
Wäschere i und c h e m i s c h e Reinigungs-
a n s t a l t senden, da dieselbe s c h o n e n d u n d o h n e s c h ä d -

l i c h e M i t t e l tadellos gereinigt und in 1 — 2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet . 

D a m p f w ä s c h e r e i 
und chemische Reinigungs-Anstalt 

Cilli, Herreugasse 20. 

Steckenpferd 
Bay-Rum , 

B e s t e s a l l er K o p f w ä s s e r . 

Grösstes Spezialgeschäft in Nähmaschinen and Fahrräder. 
V o l l k o m m e n s t e 

i i i s c i« 
der Gegenwart ! 

BogenscMss 

KAYSER 
(Schwingschiff vor. 
u. rückwär t s n a h e n d ) 

Kayser 
K a y ser Rin îr 

m Kayser Central Bobbin 
" *iD,d„ a™h Kunsts t i ckere i srtr geeigiet. 

sflr die - • v 

Singer Nähmaschinen schon yon 7 0 K anfwärts. 
G r o s s e s L a g e r be i 

Anton Neger S Ä Cilli 
firoi«8e R e p a r a t u r - W e r k s t i U t e für alle Sy»teme, fachmänr.uch put und billig. 
Sämtliche Bestandteile. Nadeln, Oel, Schiffchen slz. «owie auch «amtliche 

Fahr radbe« tand te i l e . — R » l f i n « h l u n * r n . 

! M c h m e r ^ 
oorjüfllidi in Q u a l i t ä t , billig im Krbraucb. Vorte i lhafteste Konsum 
fnrte i» K 5 und K 6 per Kilo, 10« Kramm-Vackette von K 1 an 

ju baofii bet M i l a n Hoöeoar, Wuftnt» S t i g e r und Z^ran; Zangger 

1 

A tiUiaslieh uiutere# ScheMen# vom teuren, 
schönen Cilli sayen wir h iemit allen lieben 
1' reun den ntul Bekannten ein recht 

Herzliches Lebewohl! 
Emma Wolf, 

Generalstabsarztenswitwe 

Elsa Baronin Schneider von Arno, 
Stiftsdame. 

ZIEGELEI 
b e s t e h e n d a n s z w e i R i n g ö f e n , Eneugungsfahigke i t 3 — 4 Millionen 
Ziegel, teilweise maschinell eingerichtet, mit nachweiil ich, bei richtiger G e -
schäftsfflhrung zirka 2 5 . 0 0 0 Ktonen Reingewinn, ist in den Alpenländern, 
eine halbe Stnnde von einer grösseren, im Aufblflhen begriffenen Stadt 
entfernt, g ü n s t i g zu v e r k a u f e n . — Situationsplau steht auf Wunsch zur 
Verfügung. Zuschriften unter „ Z i e g e l e i M." an die Verwaltung d. Blattes. 

v 2 * 

Echt rassische Galoschen 

„Sternmarke" " 
sind die heuten. 

Die Fabrik „ P r o n u d n l h " Riga, garantiert fflr 
Haltbarkeit 

15900 Nur «oht mit Stern-Mark« 

Niederlage: F r u i l i K r l c k , C'IHI. 

P l l l i g a t w w n n d he» t w i r k « n d e * A b f ü h s U l I 1 1 P 1 

A • JDifTO . M W M 
• 2i • : 

i l ^ a w i T T O f f w g n r r ö - . 

( K e i i i l e l n « E l l « * b e i h - r i l l e n . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen. sind diese Pillen 

frei von allen schädlichen Snbntanzrn ; mit g r6»»ten Erfolc« u n v e n d a t 
bei Krankheiten der Ui.terlcib»oigane, aind leicht abführend, blutrei »igend. kein 
HedinitH ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f n i i ^ e n 
xu bekämpfen, die gewUse Quelle d>r meinten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selb«' von Kindern gerne 
genommen. Kine Schachtel, IS P i l len enthalten!, knotet 30 h, 
eine Holle, die 6 Schachteln, also 120 Pillen enthält, kostet nur 
2 K. B i Voreinaeuduug von K Ä.45 erfolgt Frunkozusend uug 

1 Rolle Pillen. 
l i / / i » n i i n n I Vor Nachahmungen wirJ dringend gewarnt. 
W d n i u n y . Man verlange,.PhilippNeustein» abführende 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtel nnd Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutimnrte in rot-schwarzem Druck 

,Heiliger Leopold" und Unterschrift Philipp Neustein», Apotheke, versehen ist. 
Unsere handeUgerichllich geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neusteins Apotheke zom „Heiligen Leopold1', 
Wien, U Plaakengasse <j. 

D e p o t In Ol l l i s M. R o n n o h e r . 15939 

güt bie Schrtstleittmg oerantnorlli^: Guid« Schidlo. Snid«. Verleger, Herausgeber: «eretntbuchdruckerei .«e'-eja- in Cilli. 


